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Solidaritätsaufruf für das Frankfurter 
Kunst- und Kulturprojekt „faites votre jeu!“

Das PM-Bündnis solidarisiert sich mit der Hausbesetzung 
des Gebäudes in der Varrentrappstraße 38 in Frankfurt am 
Main durch die Initiative „faites votre jeu!“.

In Zeiten steigender Immobilienpreise und der Privatisierung 
und Kommerzialisierung öffentlichen Raums befürwortet das 
PM-Bündnis entschieden die Aneignung leer stehender 
Gebäude zur Nutzung für kulturelle Zwecke und politische 
Seminare und Veranstaltungen.

Zudem fordern wir die Stadt Frankfurt und alle politischen 
Entscheidungsträger auf den Strafantrag zurückzuziehen und 
der Initiative eine dauerhafte und kostenfreie Nutzung des 
alten JUZ Bockenheim ohne repressive Auflagen zu 
gewährleisten.

beschlossen auf der Sitzung des Koordinierungsausschusses (KO) 
des Bündnisses für Politik und Meinungsfreiheit (PM) 
am 13.08.2008 in Hamburg. 







Gewerkschaft Erziehung 
und Wissenschaft
Landesausschuss  der Studentinnen 
und
Studenten (LASS)  Hessen

Freitag, 15. August 2008

Solidaritätserklärung mit den BesetzerInnen 
des ehemaligen JUZ in Frankfurt-Bockenheim

Die Studierenden der GEW  Hessen erklären sich uneingeschränkt solidarisch mit 
den BesetzerInnen und UnterstützerInnen des ehemaligen Jugendzentrums 
Bockenheim sowie den Zielen der Initiative „Faites Votre Jeu“, in dem seit 2001 leer 
stehenden Gebäude in der Varrentrappstraße 38 ein autonomes, selbst verwaltetes, 
nicht-kommerzielles Kunst- und Kulturzentrum aufzubauen!

Selbstverwaltete Freiräume für Kultur und Bildung jenseits der kapitalistischen 
Verwertungslogik existieren wie überall auch in Frankfurt kaum. 

Während sich die „Kulturpolitik“ der Stadt weitgehend auf millionenschwere PPP-
Projekte und andere Formen des unternehmerischen Sponsorings  beschränkt, 
werden gleichzeitig durch die neoliberal geprägte Umgestaltung der 
Bildungslandschaft auch dort die letzten verbliebenen Freiräume existenziell Bedroht. 
Räume für junge, unbekannte oder anders prekarisierter KünstlerInnen existieren 
heute ebenso wenig, wie Plätze für eine emanzipative und selbstbestimmte Bildung.

Wir, die Studierenden in der GEW-Hessen sprechen uns gegen die 
Kommerzialisierung von Kultur und Bildung und für eine emanzipative, kritische und 
selbstbestimmte Kultur- und Bildungspolitik aus.  Daher unterstützen wir die Initiative 
„Faites Votre Jeu“ mit allen uns zur Verfügung stehenden Mitteln. 

Wir fordern:

1. Die sofortige und bedingungslose Rücknahme der Strafanzeige wegen 
Hausfriedensbruch

2. Die Überlassung des ehemaligen JUZ Bockenheim für ein autonomes und 
selbst verwaltetes Kunst- und Kulturzentrum ODER  ein adäquates 
Ersatzgebäude nach den Anforderungen der Initiative „Faites Votre Jeu“

3. Unbürokratische finanzielle Unterstützung der Initiative „Faites Votre Jeu“ 
seitens der Stadt zur Förderung des kulturellen Lebens

Wir fordern alle Kunst- und Kulturinteressierten auf die neuen Raummöglichkeiten zu 
nutzen und das neue Kunst- und Kulturzentrum solidarisch zu unterstützen.
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Solidarität! 
 

Liebe Kommiliton_innen, 
liebe andere Aktive aus der Varrentrappstraße! 
 

Die Bündnis 90 / Die Grünen-Hochschulgruppe an der Uni Frankfurt (GHSG) 
solidarisiert sich mit eurem Einsatz für Freiräume jenseits kommerzieller und 
bürokratischer Strukturen. 

 
Mit der vorläufigen Aussetzung der Räumung und Duldung bis zum 15. Januar 2009 
ist durch das Schuldezernat ein erster Schritt in die richtige Richtung getan worden. 

Wir fordern darüber hinaus die sofortige Einstellung eventueller Verfahren gegen alle 
Beteiligten der Initiative „Faites votre jeu!“. 
 

Die GHSG unterstützt die Forderung nach und Gestaltung von Freiräumen für Kunst, 
Kultur und freies Denken. Auch wir merken deutlich, dass der dafür nötige Platz immer 
weniger vorhanden ist, zugleich aber immer dringender gebraucht wird. 

 
Deswegen schließen wir uns auch eurer Forderung nach einer langfristigen Lösung 
zur Schaffung von Freiräumen in Bockenheim, im Westend und in den anderen 

zentralen innerstädtischen Quartieren an. 
 
Für sofortige Einstellung der Verfahren ! 

Für die Nutzung von Freiräumen! 
 
 

Solidarische Grüße, 
 
 

eure GHSG 
 



F a i t e s  v o t r e  j e u  b r i n g t  K r e a t i v i t ä t   
i n  d e n  S t a d t t e i l  B o c k e n h e i m  
 

Durch die Instandsetzung und aktive Nutzung des jahrelang leerstehenden ehemaligen JUZ 

Bockenheim in der Varrentrapp Straße in Bockenheim durch eine Gruppe von jungen aktiven und 

kreativen Menschen belebt sich der Stadtteil Bockenheim. Ein Ort von offenener Kultur kann hier 

entstehen und sollte die Chance erhalten sich im Stadtteil zu etablieren.  

Bockenheim kann solche Räume von kreativer Kultur durchaus brauchen. Auch in diesem Stadtteil 

und im angrenzenden Westend  sind viele Gewerbeflächen ungenutzt. Leerstehende Gebäude 

schaden der Stadt- und Stadteilentwicklung. Jede kreative Nutzung dieser Flächen ist ein Zugewinn 

an lebendiger Stadtentwicklung.  

Die Stadt Frankfurt braucht Eigeninitiative von Kreativen.  

Umnutzung von Gewerberäumen zu Wohnraum ist eine der Alternativen, Nutzen von leerstehenden 

Gewerberäumen zur Förderung von Kultur und Bildung ist eine andere wichtige Option.  

Raum genug ist für die unterschiedlichen Optionen vorhanden.  

Über 10 % Leerstand im Gewerblichen Immobilienbereich auch in diesem Jahr in Frankfurt sprechen 

eine klare Sprache: Eine Initiative der Stadt Frankfurt zum offensiven kreativen Umgang in der 

zukünftigen Nutzung solcher Flächen in Kooperation mit Immobilienwirtschaft und den Menschen und 

Gruppen, die solcher Räume bedürfen wäre sehr sinnvoll.  

Frankfurt sieht sich oft im internationalen Vergleich. Auch in dieser Frage ist das sinnvoll. Städte wie 

Amsterdam und Toronto, die eigene städtischen Programme aufgelegt haben, um leerstehende 

Immobilien zur Entwicklung von Kreativität in der Stadt zu nutzen sind Beispiele, die die Stadt 

Frankfurt als Vorlagen nutzen könnte.  

Aktionen wie die Wiederherstellung der Räume in der Varrentrappstraße und deren Öffnung nach 

aussen im Sinne einer Kultur für alle sind auch in diesem Sinne Signale zur Entwicklung einer 

lebendigen Stadt. 

Wir wünschen dem Projekt viel Erfolg! 

 

Anette Mönich | Initiative Zukunft Bockenheim | www.zukunft-bockenheim.de | 069 / 707 23 80 

 

 

Frankfurt, den 16.Januar 2008 









 
 
 

Solidaritätserklärung 
zum „Faites votre jeu!“ 
 
 
Jungdemokraten/Junge Linke Hessen erklären sich solidarisch mit der Initiative 
„Faites votre jeu!“, die im leerstehenden, ehemaligen Jugendzentrum Bockenheim ein  
Kunst- und Kulturprojekt initiiert hat. 
 
Das ehemalige Juz Bockenheim, eine großzügig angelegte Gründerzeitvilla in bester Lage, 
stand seit 2001 nach der Räumung leer. Während das neue Jugendzentrum in ein steriles 
Gebäude ohne Garten an einer Hauptverkehrsader gegenüber des Bockenheimer Polizei-
reviers verlegt wurde, verkam die großzügig ausgestattete Villa immer mehr. 
 
Am 1. August 2008 besetzte die Initiative „Faites votre jeu!“ das Haus um es durch viel 
körperlichen und finanziellen Aufwand zu renovieren und benutzbar zu machen. In wöch-
entlichen Plena werden die Entscheidungen zum Haus getroffen. Dabei sind die Plena nie-
manden verschlossen. 
 
In diesem Prozess hat sich das Haus innerhalb der vier Monate grundlegend verändert. 
Von einem unbewohnbaren Objekt zu einem Gebäude mit lebhafter Atmosphäre. Von Um-
sonst-laden über Trainingsraum bis hin zu Salon, Kneipe und Ausstellungsräumen. Von ei-
nem be-setzten Haus zu einem besetzten Kunst und Kulturzentrum. 
 
Mit der Initiative „Faites votre jeu!“ hat sich ein neuer Kulturraum allgemein in Frankfurt 
und besonders um den Campus Bockenheim gebildet. Bei zunehmender Kommerzialisier-
ung der Lebensräume, ob in der Innenstadt zwischen Bankentürmen und Zeil oder an der 
Universität zwischen „Café Börsenblatt“ und Werbeständen, gilt es gegenkulturelle Pro-
jekte aufzuzeigen und umzusetzen. 
 

Demokratisierte, selbstverwaltete Häuser sind nicht als Zufluchtsstätte vor gegebenen Ver-
hältnissen, sondern als Ausgangspunkt für alternative politische und kulturelle Projekte zu 
sehen. Gerade deshalb ist die weitläufige Solidarisierung mit der Initiative „Faites votre 
jeu!“ wichtig, da es sich nicht nur um einen weiteren exklusiven Kulturraum in Franfurt 
handelt sondern um einen demokratisierten Raum eines breiten Spektrums in dem sich Ar-
beitende und Nichtarbeitende, Schülerinnen und Schüler sowie Studierende befinden.  













Von: Tobi Maier [mailto:tobi@ludlow38.org] 

Gesendet: Montag, 15. Dezember 2008 18:19

An: Free Class

Betreff: faites votre jeu

An die Stadt Frankfurt am Main

Hiermit erkläre ich mich solidarisch mit der Initiative "Faites votre jeu!" und plediere dafür die Strafanzeige gegen die 

BetreiberInnen der Kampagne "Faites votre jeu!" zurückzuziehen, sowie von einer Räumung des Hauses Varrentrappstraße 38 

abzusehen.

Eine solche Initiative ist wichtig und bereichert das kulturelle Leben der Stadt.

Tobi Maier, Kurator am Frankfurter Kunstverein von Oktober 2006 - Oktober 2008
Tobi Maier
Ludlow 38
38 Ludlow Street
Between Grand and Hester
New York 10002
USA
Tel. +1 212 228 6848
www.ludlow38.org
tobi@ludlow38.org <mailto:tobi@ludlow38.org>









Solidaritätserklärung 

 

 

Ich erkläre mich solidarisch mit der Initiative „Faites votre jeu!“ und ihrem Anliegen das 

besetzte ehemalige Jugendzentrum langfristig als Kunst- und Kulturraum zu nutzen.  

Da in Frankfurt am Main kaum unkommerzieller Freiraum existiert ist es nicht nur sinnvoll, 

sondern auch sehr wichtig solche Projekte wie „Faites votre jeu!“zu unterstützen, die 

Künstlern oder Musikern in unkommerziellen Räumen, eine freie und unabhängige 

Entwicklung ihrer eigenen Fähigkeiten ermöglichen. 

 

Frei zugänglicher Raum ist elementares Gut und Grundvoraussetzung für jede individuelle, 

von gesellschaftlichen Zwängen befreite kulturelle, künstlerische, politische oder anders  

geprägte Auseinandersetzung mit den eigenen Ansichten.  

 

Menschen eignen sich Orte im urbanen Raum an um sich für ein Miteinander und gegen 

die Isolation ihrer selbst innerhalb der Bevölkerung einzusetzen. Sie versuchen dadurch 

ein eigenständiges, gemeinschaftliches Zusammensein zu etablieren und dadurch soziale 

Kontakte zu fördern, sie als Mittel zu nutzen die Wichtigkeit von Kommunikation und von 

Austausch jeder Art aufzuzeigen. Kommunikation vollzieht sich im öffentlichen Raum 

heutzutage öfter nicht als Dialog, sondern als Monolog, vielmehr als Ansage von einer 

Seite. Ohne Möglichkeit der Antwort. Dieses einseitige Vorgehen zeigt sich unter anderem 

in Bezug auf Kunst. Museen versperren durch teilweise sehr hohe Eintrittsgelder für 

manchen den Weg zur Kunst. Sie konzipieren Ausstellungen aufgrund des Geschmackes 

der breiten  Masse. “Namenlose“ Künstler oder Autodidakten, die durch ihre  Arbeiten 

Denkanstöße geben wollen, werden nicht integriert und bleiben hierbei auf der Strecke. 

Der Wert einer künstlerischen Arbeit sollte grundsätzlich nicht anhand eines finanziellen 

Wert ausgemacht werden, nicht anhand der Ausstellung an einem gesellschaftlich 

anerkannten Ort, sondern an seiner Authentizität.  

 

 Die Initiative „Faites votre jeu!“ bietet durch die Möglichkeit der Ausstellung im Haus 

nicht nur mir, sondern jedem anderen Menschen, unabhängig von Nationalität oder 

Religion, sowie Geschlecht und den persönlichen Lebensumständen, Kunst einem 

Publikum auf  unkommerzielle Weise erfahrbar zu machen.  

 

Ich beteilige mich an der Solidaritätsausstellung, da ich zum Einen voll und ganz hinter 

dem Projekt stehe und hoffe, dass meine Arbeiten ihren positiven Teil dazu beitragen 

werden. Zum Anderen stellt es für mich eine Bereicherung, eine Erfahrung zu erhalten, die 



dem Zweck des Konsums widerstrebt. Sowohl Spontaneität als auch Authentizität zeigen 

der Gesellschaft, wie wichtig der Erhalt unkommerzieller Räumlichkeiten in mitten der 

Stadt ist. Aufgrund der Urbanisierung, dem voranschreitenden Umbau der Innenstädte für 

die Bedürfnisse von Touristen und Konsumenten, schwinden die Ausdrucksmöglichkeiten 

der Bürger und zudem das Vertrauen, was einst Gemeinschaften verband. Aber die real-

existierende Welt ist interaktiv. Aus diesem Grund sollte jeder die Möglichkeit haben an 

der Gestaltung des Lebens innerhalb einer Gesellschaft teilzuhaben um der Entfremdung 

und der Ausgrenzung entgegenzutreten und um an der Informationsvielfalt selbstständig 

mitzuwirken und so den Massenmedien mit ihrer teilweise einseitigen Berichterstattung 

aufzuzeigen, dass es Menschen gibt, die sich über die medialen Bilderfluten hinaus 

Gedanken machen. Czeslaw Milosz hat einmal gesagt: “In einem kleinen Raum, in dem 

Menschen eine verschworene Ruhe aufrecht erhalten, klingt ein Wort der Wahrheit wie 

ein Pistolenschuss.“ Doch soweit kommt es nicht, solange es Initiativen wie „Faites votre 

jeu!“ gibt, die eine gemeinsame Sprache (wieder)herstellen, anstatt des Spektakels - 

Marken, Produkte, Moden, Stars und Unterhaltung, Tatsachen die entfernt zur Produktion 

der Kultur gehören, doch leider heute unsere Kultur sind- und den wirklichen Dialog 

fördern. 

 

Die Solidaritätsausstellung ist ein gelungener Beitrag zur Förderung des unkommerziellen 

Austausches von und über Kunst und zeigt durch die Selbstverwaltung des Hauses die 

Verantwortlichkeit der BesetzerInnen, UnterstützerInnen und aller anderer 

Partizipierenden. Mithilfe der Solidarität eines jeden Einzelnen sind dem Haus und seinen 

vielfältigen, sozialen, wie wertvollen Vorhaben keine Grenzen gesetzt. Das vereint 

Menschen und wahrt Meinungsaustausch um präventiv gegen Einsamkeit und 

Nutzlosigkeit vorzugehen. 

 

S.P. 

 

 

 

                                                


